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Erſcheint taglich, mit Ausnahmt der Tag: nach den Sonn und Beſttagen. Breit pro Woche 1 Sgr. 8 Pf. Inſerate pro Petitzelle 2 Sgr. 


1 * 


Wieſenigen geehrten Abonnenten Bier, welche die Urwähler⸗ Zeitung früh Morgens: pünktlich zu erhalten wünſchen, zaplen wöchentlich 6 Pf. 
Wotenlohn, Außerhalb Breuß ens beliche man ich au dle zur ächſt belezenen Poſtämter, im Julande an bie bekaurten Spebltenre der des Poſtpeblte 


N 2 verluftigen Zeitungen zu wenden. 


Berlin, Dienſtag, den 15. Juni 


. 137. 


1852, 


— = 


Bismark⸗Schönhauſen in Wien, 


Die diplomatiſchen Köpfe unferer Zeitungen können 
es immer noch nicht begreifen, daß plötzlich Bismark⸗ 
Schönhauſen in beſonderen Geſchäften nach Wien ge⸗ 
ſandt worden iſt, und zwar um dieſelbe Zeit, als grade 
Preußen in Sachen der Zollfrage eine ſehr entſchiedene 
und auch gut ausgearbeitete und motivirte Erklärung 
gegen die öſtreichiſche Koalition hat vom Stapel laufen 
laſſen. Intereffant aber wird es, wenn man ſich 
dieſe Frage aus den „gut unterrichteten“ und den offi⸗ 
ziöſen Zeitungen zu beantworten ſucht. 

Die gut unterrichtete Kreuzzeitung hat von vorn 
herein behauptet, daß Bismark⸗Schönhauſen nach Wien 
geſandt wurde, um in der Zolleinigungsfrage Verhand⸗ 
lungen zu pflegen; und da Bismark⸗Schönhauſen ihr 
liebſtes Schooßkind iſt, ſo müßte man annehmen, 
daß trotz all ihrer ſcheinbaren Feindſeligkeit gegen Oeſt⸗ 
reich die Kreuzzettung mit jener Sendung einverſtanden 
ſei. Dabei aber iſt es freilich ganz kurios, daß ſie in 
ihren letzten Nummern einen ſehr giftigen Ausfall gegen 
Herrn von Manteuffel brachte, in der ſie dieſen der 
Nachgiebigkeit gegen Oeſtreich verdächtigt; während fie 
1 75 von Wien aus im letzten Blatte Folgendes mit⸗ 

elne! 17 : 

„Der königl. preußiſche Bundestagsgeſandte Herr 
von Bismark⸗Schönhauſen hatte heute (den 10.) eine 
age Kenfereng mit dem Miniſter der Auswärtigen 
99 Buol⸗Schauenſtein, welcher auch der hieſtge 
wir habe Gesandte Graf v. Arnim beiwohnte, und 
Seiten . ach dem, was wir hierüber von verſchiedenen 
fon eine Bee haben, allen Grund, in dieſer Miſ⸗ 

. B gung der in unſerm letzten Briefe aus⸗ 
geſprochenen Behaußtung zu erkennen daß nemlich die 
Unterhandlungen duschen den Beiden deutſchen Groß⸗ 
ae der Zolleinigungsfrage) noch nicht 
abgebrochen ſeien. . 5 - 

Dahingegen behaupten die offiziöfen Zeitungen in 


— 


einem wahren Feuereifer, daß erſtens die Angriffe der 


Kreuzzeitung auf den Miniſterpräſtdenten im höchſten 
Grade aus der Luft geriffen ſeien. Im Gegentheil: 
„der Herr Minifterpräfivent werde nur angegriffen, weil 
er ſich mit Entſchloſſenheit den Plänen entgegenſetzt,“ 
die die Kreuzzeitungspartei ſpinnt. Zweitens aber wird 
mit, aller Entſchiedenheit in Abrede geſtellt, daß Bis⸗ 
mark⸗Schönhauſen in Sachen der Zollfrage nach Wien 
geſandt worden ſei. 5 

Wer es nun weiß, wie die Kreuzzeitung zu den beſt⸗ 


unterrichteten Zeitungen gehört, wird ihre wiederholte 


Behauptung, daß Bismark⸗Schönhauſen immer noch in 
der Zollfrage fortverhandelt, trotzdem in der Zollkonfe⸗ 
renz jede Verhandlung als abgebrochen erklärt wurde, 
als nicht aus der Luft gegriffen bezeichnen; im Gegen⸗ 
theil, im Eifer der ofſtzlöſen Zeitungen liegt Etwas, 
das uns darauf hinzudeuten ſcheint, daß in den ſoge⸗ 
nannten beſtimmenden Kreiſen unſere Politik wieder ins 
Kreiſen hineingerathen iſt, bei welchem ſtets ein Streit 
ee den Herren Staatsgeburtshelfern auszubrechen 
pflegt. : 


Wenn wir uns darüber ausſprechen ſollen, was denn 


eigentlich vorgeht, fo müſſen wir fagen: das Ding liegt 
ganz wo anders, als in, der Zollfrage. Pr 

Bismark⸗Schönhauſen ift unferes Erachtens nicht nach 
Wien geſchickt worden, um direkt in der Zollangelegen⸗ 
heit zu verhandeln, und dennoch halten wir es für 
richtig, daß dieſe Angelegenheit ein Hauptgegenstand 
ſeiner Verhandlungen geworden iſt, denn wir haben es 
bereits vor längerer Zeit ausgeſprochen, daß Oeſtreich 
in der Neuenburger Angelegenheit nichts weiter ſieht 
als die Gelegenheit, auf äußerſt wohlfeile Art alle ge⸗ 
wünſchten Zugeſtändniſſe in Sachen der Zollfrage von 
Preußen zu erhalten. 0 

Um aber einzuſehen, was denn eigentlich zwiſchen 
den Herren Staatsgeburtshelfern für Streit ausgebrochen 
iſt, muß man Folgendes willen: 

Die Neuenburger Geſchichte iſt etwas, was eigentlich gar 


x 


nicht in das Gebiet unſeres preußiſchen Staatsminiſteriums 
fällt. Wir haben ein Miniſterium des preußiſchen Staats, 
aber dies iſt keineswegs ein Miniſterium des Fürſtenthums 
Neuenburg. Selbſt zu der Zeit, wo Preußen mit Haut 
und Haaren konſtitutionell war, ſelbſt im April 1848, 
wo der konſtitutionellſte Camphauſen an der Spitze der 
Geſchäfte ſtand, iſt die Sache ſo angeſehen worden und 
der bekannte Erlaß des Königs an die Neuenburger 
vom April 1848 iſt von keinem Miniſter gegengezeich⸗ 
net. 2 
Wir glauben daher, daß Bismark - Schönhanfen’s 
Miſſton die Neuenburger Angelegenheit betrifft, eine 
Angelegenheit, über welche unſere offtziöſe Preſſe ein 
höchſt merkwürdiges Stillſchweigen beobachtet. Wir ver⸗ 
miffen hierüber die Verſicherungen aus höchſt zuverläſ⸗ 
ſiger Quelle, die ſonſt ſo ſchnell bei der Hand ſind, wo 
Zweifel über den Stand der Sache auftauchen; aber 
wir haben auch nicht einen Augenblick daran gezweifelt, 
daß Oeſtreich die Zollfrage als den Durchgangspunkt 
zur Verſtändigung über Neuenburg machen wird, und 
ſomit iſt es uns erklärlich, wie Bismark-Schönhauſen's 
Sendung dieſe handelspolitiſche Richtung genommen hat, 
die wahrſcheinlich vom Miniſterium nicht beabſichtigt 
worden iſt. in 

Es ſcheint uns daher bei der offiziöfen Preſſe und der 
Kreuzzeitung ein anderer Hintergrund zu ſein als 
die Gründe, die man bewußt oder unbewußt vörſchiebt 
und obwohl die Handelsfrage nicht der direkte Gegen⸗ 
ſtand der Wiener Verhandlung ſein ſollte, iſt es den⸗ 
noch möglich, daß Handel und Gewerbe in Preußen 


eine plögliche Wendung von Wien aus erhalten, die 


all' die bisherigen Projekte gründlich umkehrt. 8 

Bis zu welcher Bedeutung aber die Neuenburger 
Frage bei den Herren Kreuzrittern eine Rolle ſpielt, 
davon giebt uns ein Leitartikel der Kreuzzeitung aus der 
Feder eines treuen Anhängers von Bismark⸗Schönhau⸗ 
ſen einen kleinen Begriff. Ein kleiner Schildknappe des 
edlen Ritters richtet in der Kreuzzeitung ein ungeheuer 
tapferes Soldatenwort an die Kölniſche Zeitung, welche 
es wagt, zu behaupten, daß Handel, Gewerbe, Ver⸗ 
kehr und Ruhe wichtigere Dinge ſeien als der Beſitz von 
Neuenburg, die aber ächt konſtitutionell dazu räth, daß 
ſich Preußen in ſeinen Anſprüchen auf Neuenburg durch 
ein Stück Geld ſoll abfinden laſſen. Bei dieſen echten 
Krämergedanken fährt der Schildknappe gar fürchterlich 
in den Pallaſch und geberdet ſich mit einer kriegeriſchen 
Tapferkeit gegen die ſechs Quadratmeilen von Neuen⸗ 
burg, als hätte er ein halbes Dutzend Pickelhauben in 
einem Frühſtück aufgegeſſen. 5 \ 

Wahr iſt es, daß dieſer Krämergedanke etwas Lächer⸗ 
liches an ſich hat; allein es läßt ſich nicht leugnen, daß 
die Partei der Kölniſchen Zeitung zur Zeit der Schlacht 
von Bronzell wirklich wenig von ihrer Krämer⸗Sympa⸗ 
thie ſpüren ließ und trotz aller materiellen Nachtheile 
den Krieg verlangte, als es ſich wirklich um eine ehren⸗ 
volle Stellung Preußens in Deutſchland handelte. Al⸗ 
lein, wenn man ſich beſinnt, welche ſeligen Friedens⸗ 
phantaſteen grade die Herren Kreuzritter dazumal be 
der Bronzeller Schlacht entwickelten, wie grade ſie da⸗ 
mals von dem Segen der Ziviliſation ſchwärmten, wel⸗ 


vor dem Oktober erfolgen. 


cher im Kriege gefährdet ſei, ſo haben wir große Ur⸗ 
ſache anzunehmen, daß die jetzige Begeiſterung für den 


Beſitz Neuenburgs, felbft wenn er alle ziviliſtrten Inter⸗ 


eſſen gefährden ſollte, einen ſo hohen Grad erreicht 
hat, daß in friedlicher Unterhandlung in Wien ein fo 
kleines Opfer, wie das Handelsintereſſe iſt, nicht für 
allzu groß wird angeſehen werden. i 

Vielleicht haben wir dann Gelegenheit, den tapfern 
Ritter aus dem großen Pallaſch herauskommen zu ſehen, 
um die holde Friedenspfeife zu blaſen, die ihm ja noch 
vom großen zweiten November her in der Taſche ſteckt. 

Genug für heute. Wir haben von Anfang an be⸗ 
hauptet, daß die Neuenburger Geſchichte ein glücklicher 
Griff öſtreichiſcher Diplomatie geweſen it, um Preußen 
in der Handelsfrage nachgiebig zu machen. Die Zeit 
wird es lehren, was Bismark⸗Schönhauſen in Wien zu 
verrichten hat, und inwieweit unſere Vermuthung gerecht⸗ 
fertigt iſt. i 
E RE NETTE NET En : — > nn] 

i Berlin, den 14. Juni⸗ 

— Die vom Börfenverein der deutſchen Buchhändler nie⸗ 
dergeſetzte Kommiſſion hat die an die preußiſche Regierung zu 
richtende Denkſchrift betreffs des neuen Zeitungsſtempel⸗ und 
Poſtgeſetzes brendigt. Die Denkſchrift, hauptſächlich von dem 
hieſigen Buchhändler und Abg. Dr. Veit bearbeitet, ſoll na⸗ 
menflich, auf die Zollvereinsverträge geſtützt, die Unzuläſſigkeit 
einer Eingangs⸗ und Konſumtionsſteuer bes einen Zollvereins⸗ 
ſtaates auf eine in einem anderen Zollvereinsſtaate erzeugte 
Waare nachzuweiſen verſuchen. Die Kommiſſion will ihre 


Denkſchrift jämmtlichen Zollvereinsregierungen einſenden und 


deren Vermittelung auf Grund eben jener Verträge bean⸗ 
ſpruchen. 


— Unter dem Papſte, als Oberhaupt der kathol. 8 a 


leiten jetzt 147 Erzbiſchofe, 584 Biſchöfe, 71 apoſtoliſche Dis 
kare, Hapeſtellſch: Pete, 1 appſtalſſcher Kuſtos und 3294 
Miſſtonäre, die über alle 5 Welttheile verbreitete, faſt 200 Mill. 
Gläubige zählende Christenheit. Die katholiſchen Miſſionen 
beſtehen aus 140 Biſchöfen und 4800 Prieſtern. Ä 

— Die Verordnung, welche „zur Ausführung der Verfas⸗ 
ſung“ in Betreff der Wahlbezirke für die Wahlen zur erſten 
Kammer erlaffen werden wird, dürfte nach der „C. J. f. S.“ 
nicht vor der Mitte des künftigen Monats veröffentlicht wer⸗ 
den. Die Wahlen zur 1. wie zur 2. Kammer folen nicht 


3 f. inte Or. Wilhelm 
+ Der in dieſem Blatt mehrfach erwä 
Freund, der von Hirſchberg, wo e be⸗ 
ſchäftigt war, nach London ühergeſtet e et mit lerikographi⸗ 
ſchen Arbeiten beſchäftigt it, hielt en der eihuelogiſchen Geſell⸗ 
ſchaft am 10. zu London einen Vortrag über die romaniſche 
Sprache, der viel Snteeefe erregte und in dem Journal der 
0 ei rd. N 
SENSE zur Generalverſammlung der Ausſteuer⸗ 
Kaffe abgeholten Karten beträgt 575. 
di W en Charlottenburg und dem Spandauer Berg 
ſoll für die Sommermonate eine Ommibusverbindung herge⸗ 
en 
elt de Nachricht von dem Verbot des „Kladderadalſch“ in 
Fragte ce toner dieſelbe war dadurch entſtanden, 
pop pie lic Ionfigiete Nummer in Paris nicht ausgege⸗ 


ben wurde. 


— Unter den hieſtgen Einwohnern zirkulir i 
i 5 zirkuliren Petitionen 
wegen richtung einer Meſſe in Wel 
Das Marinekorps ſoll den Namen „Seebataillon“ und 


die Marineſoldaten den Namen „Seeſolbaten“ erhalten. 


7 
Br 


z 


Pr mit ber Kraft des eleklriſchen Lichts, daſſelbe, 
NN Serfeltung der Sonne im en Narr 
bühne gebraucht wird, haben ergeben, daß man bei dieſer Be⸗ 
leuchtung in einer Entfernung von 1300 Schritt noch die 
feinſte Zeitungsſchrift zu leſen im Stande iſt. 5 

t Am 2. Juli wird Fritz Beckmann in einer ſeiner be⸗ 
rühmteſten Rollen, in der Poſſe: „Lumpazivagabundus“ fein 
diesjähriges Gaſtſpiel an der Friedrich⸗Wilhelmſtadt er⸗ 
öffnen. Wie uns mitgetheilt wird, wird der Aufenthalt Beck⸗ 


mann's nur ein kurzer ſein, da er zur Herſtellung ſeiner Ge⸗ 


ſundheit eine Badereiſe beabſichtigt. Außer in „Adlers Horſt“ 
und „Zu ebener Erde“ wird er diesmal auch in mehreren 
neuen Stücken auſtreten. Ihm folgt das hier noch in gutem 
Andenken ſtehende Künſtle paar Scholz und Grois aus 
Wien; beide werden nur in Novitäten ſpielen, und zwar in 
„Kampl“ von Neſtroy und „Ein Lamp“ von Kaiſer, welche 
beiden Stücke in Wien große Zugkraft üben. — Für den Mo⸗ 
nat Auguſt ſchweben noch Gaſtſpieleunterhandlungen. Das 
reizende Liederſpiel von Ferdinand Gumberk: „Die Kunſt, 
geliebt zu werden,“ wird neu einſtudirt. — Der Direktor 
Hr. Deichmann, welcher perſönlich nach Wien gereiſt war, 
um die erwähnten, dem theaterliebenden Publikum die mannig⸗ 
fachſten Genüſſe in Ausſicht ſtellenden Gaſtſpiele abzuſchließen, 
iſt am Sonnabend wieder in Berlin eingetroffen. Die Direk⸗ 
tion hat- ferner verſchiedene Künſtler und Künſtlerinnen neu 
engagirt; Näheres werden wir ſpäter mittheilen. 

e Dem Ingenieur Wilhelm Mendelsſohn zu Berlin iſt 
ein Patent auf einen Apparat zur Reinigung der Skeinkohlen, 
Erze ac, auf 6 Jahre ertheilt worden. . 

— Die meiſten Pferde aus den Provinzen, welche bei dem 
hieſigen Pferderennen in dieſer Woche hier rennen ſollen, ſind 
bereits hier angekommen, und es findet an jedem Morgen auf 
der Rennbahn auf dem Tempelower Felde das Träniren ſtatt. 
Selbſt aus Ungarn ſind mehrere Pferde hier angekommen, we⸗ 
niger ſcheinen ſich die Engländer in dieſem Jahre betheiligen 
zu wollen. . 

— Polizeibericht vom 14. Juni. Der Kutſcher V. aus St. 
erlitt durch den Hufſchlag eines Pferdes eine ſo bedeutende le⸗ 
beusgefährliche Erſchütterung der Unterleibseingeweide, daß er 
nach Bethanien gebracht werden mußte. — Am 11. d. Mts. 
gingen on 14 Familien, größtentheils Profeſſtoniſten, aus der 
Gegend von Marienwerder, um ſich nach Amerika zu begeben, 
hier durch. — Am 14., Morgens 4 Uhr, brach in dem Haufe 
Tempelhofer Str. 6 Feuer aus, wodurch der Dachſtuhl zerſtört 
wurde. Das Feuer iſt wuthmaßlich durch ruchloſe Hand an⸗ 
gelegt worden; Menſchen find dabei nicht verunglückt. — In 
der Nacht zum 13. d. Mis. gegen 12 Uhr war die unverehe⸗ 
lichte P. Behrenſtr. wohnhaft, beim Schreiben eingeſchlafen und 
hatte das brennende Licht auf dem Tiſche ſtehen laſſen. Als 
fie erſt gegen 2 Uhr erwachte, waren wahrſcheinlich durch das 
umgefallene Licht die Tiſchdecke und das Sopha, auf welchem 
fie ſaß, ſo wie ihre Kleider vom Feuer ergriffen worden. Durch 
ihre Geiſtesgegenwart gelang es daſſelbe ſchnell zu dämpfen. 
Sie erlitt an Händen und Fußen unbedeutende Brandwunden. 
— Am 13. d. Mie. Nachmittags, ſtürzte der Fuhrherr M. 
unweit des Hippodrom bei Charlottenburg beim Springen über 
die Barrieren mit dem Pferde und erlitt dadurch nicht uner⸗ 
2880 Kopfwunden. Er wurde beſinnungslos nach feiner 
den „gebracht. > N Be 9 

15 wurden in der Nacht zum 14. d. M. in der 
genf in Weate 2. in der Charlottenſtraße mehrere Ge⸗ 
Matratze wurde das I Durch das Hinaufwerfen einer 


ir erſtickt, und iſt der augerichtete 


Schaden nur unbedeutend. — Am 0 
CC {1 bez Anbenprapenie wi 190P 
Ans Schleſien. Die Rothſchtkpſche Räpfungs: 
lotterie hat auch in verihirdenen ſchleſiſchen Dörfern Prapa⸗ 
ganda gemacht. Es ſollen bereits mehrere Perſonen ſich im 


Glauben an die Sache fo felfenfeft gezeigt haben, daß keine Bes 
lehrungen ſie von deren Grunblofigkeit überzeugen konnten. — 
Die Jeſuiten predigen in Schweidnitz in der Pfarrkirche, da 
ihnen Vorträge auf freien Plätzen nicht geſtattet wurden. 
Koblenz. Der bisherige Oberbürgermeiſter Hr. Bachem, 
der von dem neu zuſammengekretenen Gemeinderath zu demſelben 
Amte ernannt, aber von der Regierung nicht beſtätigt wurde, 
iſt am 12. faſt einſtimmig zum zweiten Male wieder gewählt 
worden. — 2 N 

Hamburg. Bei dem hieſigen Komitee für den Du Tons 
fonds ſind bis jetzt — ohne daß eine öffentliche Aufforderung 
ergangen wäre, ungefähr 2400 Mark eingegangen. 

Kiel. Den abgeſetzten acht Profeſſoren it, dem Verneh⸗ 
men nach, ihr Abſchied in der Form mitgetheilt, „daß wegen 
ihres bisherigen Verhaltens und reſy. wegen Einſendung ihrer 
Ordensabzeichen an eine unrechtmäßige Regierung ihre Beſtal⸗ 
lung keine Beſtätigung finden könne.“ Ueber eine etwanige 
Peuſtonirung iR nichts geſagt, ihr Gehalt ihnen aber auch 
nicht abgeſprochen, und da nach den Gtätuten der hieſigen Uni⸗ 
verſität denjenigen Profeſſoren, deren Dienſte nicht mehr ge⸗ 
braucht werden, ihr voller Gehalt verbleiben ſoll, die jetzt ent⸗ 


laſſenen Proſeſſoren auch nicht durch richterliches Erkenntniß 


entfernt ſind, ſo meint man vielfach, daß auch ihnen fernerhin 
ihr Gehalt werden müſſe. . n 5 
Hannover. Einer hier zuſammengetretenen Kemmiſſion, 
welche zwiſchen den Rittern und der Regierung eine „Verſtän⸗ 
digung“ herbeiführen ſollte, hat die Regierung erklärt, daß ſie 
die Forderungen der Mitterſchaft im Weſentlichen ablehne und 
namentlich dabei beharre, daß der ganze große Grundbeſitz ohne 
Mückſicht auf, ritterſchaftliche Eigenſchaft in der Provinzialland⸗ 
ſchaft vertreten werde. ö 
Kurheſſen. In dem zu unſerem glücklichen Lande gehö⸗ 
rigen thäringiſchen Gehietstheil Schmalkalden iſt, in Folge der 
Nahrungsloſigkeit, welche unter den Gewerbtreibenden herrſcht, 
die Noth ſo hoch geſtiegen, daß ſeitens der Regierung an 
die noch Beſitzenden die Anforderung gerichtet worden iſt, 
die gänzlich Verarmten an ihrem Tiſche zu ſpeiſen. Uebrigens 
herrſcht in ganz Kurheſſen Ruhe und Ordnung und ſollen die 
Landstände des Herrn Haſſenpflug am 20. Junt ganz beſtimmt 
zuſammentreten. 7 11 
Frankfurt. Das Bundespreßgeſetz dürfte ſchon in einer 
der nächſten Sitzungen des Bundestags zur Berathung kom⸗ 
men. — } 
Wien. Unter den vielen verfehlten Mitteln, welche man 
zur Aufhülfe der öſtreichtſchen Finanzen verſucht, iſt gewiß das 
ſchlechteſte von allen die Erſparung in den Beamtengehalten, 
und zwar hauptſächlich in den niederen Klaſſen. Damit wird 
von Neuem der Korruplion Thür und Thor geöffnet. Was 
aber am allerſchlimmſten iſt: man ſpart in den Kreuzern und 
verſchwendet in den Gulden. Die Diäten und Taggelder der 
oberen Beamten und Militärs überſteigen jedes erlaubte Maß, 
und wie gutgeſinnt und lopal fie ſonſt immer ind, hier ſcheut 
ſich keiner, vom Staate ſo viel als möglich zu nehmen. Für 
das große Nalionalintereſſe noch ſchädlichere Folgen hat die 
Erſparniß im Bau der Eiſenbahnen. — Das Frohnleichnams⸗ 
feſt in Peſt iſt im Beiſein des Kaiſers mit einer kaum ſchon 
dageweſenen Pracht gefeiert worden, Die Magnaten entfalteten 
ihre Reichthümer, Fürſt Paul Eſterpazy erſchien z. B. in einem 
Kostüm, welches mit Orden und Ebdelſteinen im Werthe von 
2 Millionen Gulden verziert war. Am 11. reiſte der Kaiſer 
nach Czegled. Alle Nachrichten ſind voll des Lobes über den 


N 


Keiſer. „Cs giebt — ſagt eine biefer loyalen Kundgebungen 


— leinen Punkt im politiſchen Wirkungskreis, kaum eine Seite 
im menſchlichen Leben überhaupt, die von der Anweſenheit des 
Kaiſers nicht „mittelbar oder unmittelbar berührt würde.“ Die 
Einheit des Reiches ſoll in allen Aeußerungen des Kaiſers feſt⸗ 
gehalten fein. 2 
Schweiz. Der „K. Z.“ ſchreibt man aus Zürich: Im 


Jahre 1846 beſchwerte ſich ein in Zürich anfäffiger Preuße bei 
dem die preußiſchen Geſandtſchaftsgeſchäfte damals ausübenden 
Herrn perſönlich darüber, daß die in Zürich wohnenden Preu⸗ 
ßen eine „Militärpflicht⸗Erſatzſtener“ zu entrichten hätten, wäh⸗ 
rend doch die in Preußen lebenden Züricher von jedweder der⸗ 
gleichen Steuer befreit ſeien. Der Diplomat erkannte die Un⸗ 
billigkeit der Abgabe, verſprach, auf der Stelle Schritte zur 
Abhülfe thun zu wollen, und — im Jahre 1852 wird die ſeit⸗ 
dem bedeutend erhöhte Steuer von den Preußen erhoben, 
wie im Jahre 1846. Aber — iſt die Verwendung vielleicht 
nur ohne Erfolg geblieben? Die genügende Antwort auf dieſe 
Frage giebt eine kürzlich erlaſſene Veröffentlichung der züricher 
Regierung, nach welcher, auf die einfache Anzeige von Seiten 
der badiſchen und der ſächſiſchen Regierung, daß die Schweizer 
in Baden und in Sachſen weder Militärdienſte zu leiſten, noch 
eine Erſatzſteuer dafür zu entrichten hätten, auch die in Zurich 
anſäſſigen Badenſer und Sachſen von der Entrichtung der 
Militärpflicht⸗Erſatzſteuer befreit find. Alſo die einfache ofſtzielle 
Anzeige genügte. . 

Belgien. Die in dieſen Tagen erfolgte Abreiſe des Koͤ⸗ 
nigs nach Wiesbaden wird mit der Anweſenheit oder noch er⸗ 
warteten Ankunft der nordiſchen Herrſcher und Diplomaten in 
den Taunusbädern in Verbindung gebracht. Von einer An⸗ 
näherung Belgiens an die nordiſchen Mächte, den franzöſiſchen 
Drohungen gegenüber, iſt ſchen berichtet worden. — In les 
pinghen, einem Dorfe nicht weit von Brüſſel, hat ein gewiſſer 
P. van Haſſel ſeine Frau und einen Fremden ermordet und 
das eine Bein ſeiner Frau — aufgegeſſen. Als am 
7. Juni die Thür der Wohnung des unglücklichen Ehepaares 
verſchloſſen blieb, machten die Nachbarn der Ortsbehörde davon 
Anzeige. Man drang in das Haus und fand die Frau auf 
dem Bette, im Blute ſchwimmend, mit abgefchnittenen Füßen. 
Einen fremden Mann fand man in demſelben Zuſtande; ihm 

waren jedoch die Beine über den Knieen abgehackt. Man ſtellte 
Nachſuchungen an, fand aber nur drei Beine, da der wahnſin⸗ 
nige Mörder eines, wie er ſpäter ſelbſt geſtand, gegeſſen hatte. 
Man fand ihn bei ſeinem Bruder in einem benachbarten Dorfe, 
wo er ſich ohne Widerſtand ergreifen ließ. Mit kaltem Blute 
hatte er ſeinen Bruder zum Begräbniſſe ſeiner Frau eingela⸗ 
den, welche er, wie er demſelben ſagte, bevor er ſein Haus 
verlaſſen, ermordet habe. Seine ſcheußliche That hat ihren 
Grund in einer auf's Höchſte geſtiegenen Eiferſucht. 

Paris, 11. Juni. Unter dem Vorſitze des Präſtdenten bez 
ſchäftigte ſich heute der Staatsrath mit dem Geſetzentwurf, be 
treffend die Departemental- und Gemeindeordnung. Das Re⸗ 
ſultat der Berathung war dem Entwurf nicht günſtig. — Wegen 
Unpäßlichkeit des Berichterſtatters iſt die Orleans'ſche Angelegen⸗ 
heit, welche morgen im Staatsrathe verhandelt werden ſollte, 
auf Dienſtag verſchoben worden. — Im Schooße der hohen 
Geiſtlichkeit hat ſich ein heftiger Zwieſpalt gezeigt. Der Biſchof 
von Orleans hat ſeinen Untergebenen befohlen, das Organ der 
katholiſchen Partei, den „Univers“ nicht ferner zu halten. Das 


Blatt, welches mit der größtmöglichen Bigotterie und Unduld⸗ 


ſamkeit für jeſuitiſche Zwecke kämpft und der Staatsretterei in 
der übertriebenſten Weiſe huldigt, wird dagegen von anderen 
Kirchenfürſten geſtützt. — Die Jeſuiten wollen das prächtige 
Schloß von Ecouen, einſt Eigenthum des Konnetable von Mont⸗ 
morency, an ſich bringen, um dort eine höhere Lehranſtalt zu 
errichten. — Man erwartet auf morgen die Vorlage des Lurus⸗ 
ſteuergeſetzes; nach dem Regierüngsentwurfe ſoll die Steuer von 
Luxuswagen zu Paris für vierräderige Fuhrwerke 120, füe 
zweiräderige 60 Fr., in Städten über 50,000 Einwohner 90 
und 45, in Städten von 4000 bis 50,000 Einwohner 60 und 
30 und in kleineren Orten 30 und 15 Fr. betragen. Im Ver⸗ 
hältniſſe ſollen auch die Luxuspferde beſteuert werden. Die 


ſoll nächſtens auch den Offizieren der Nationalgarde die Eines; 
leiſtung zugemnthet werden. — In den Pariſer Forts befinden 
ſich noch ungefähr 300 politiſche Verurtheilte, über deren Loos 
nächſtens entſchieden werden ſoll. — In Algerien wird man 
Verſuche mit Verwendung der Dromedare für militäriſche Zwecke 
machen. — Die Flüchtlinge aller Schattirungen, die augenblick⸗ 
lich in London ſind, haben ſich vereinigt und werden außer 
einer Wochen- und Monatsſchrift auch Brochüren in franzöſiſcher, 
italieniſcher und deufſcher Sprache herausgeben. Aus der Fe⸗ 
der Thoré's iſt bereits eine Broſchüre unter dem Tikel: „Die 
Adler und die Götter“ erfchienen. ., 

Paris, 12. Juni. Der Miniſter des Innern hat allen 
Polen die bisherigen Unterſtützungen entzogen. — Das evan⸗ 
geliſche Bülletin der Niederbretagne hat wegen der Mittheilung, 
„daß fünf Perſonen den Irrthümern des Katholizismus abge⸗ 
ſchworen,“ eine erſte Verwarnung erhalten. — Einem Gerüchte 
nach ſollen die Güter der Schweſter Louis Philipps, Madame 
Adelaide und diejenigen Erwerbungen, die dieſelbe nach der 
Thronbeſteigung Louis Philipps gemacht, von dem Oxleans⸗ 
Dekrete ausgenommen werden. 5 £ 

Turin. Der Geſetzentwurf bezüglich der Eſſenbahn von 
Novara iſt von der Kammer angenommen worden. In Tru⸗ 
farillo find bei den Eiſenbahnbauten Unruhen ausgebrochen, zu 
deren Dämpfung ſofort eine Truppen ⸗ Abtheilung entſendet 
worden iſt. (Tel. Dep.) 

Florenz. Die öffentliche Verhandlung des Prozeſſes Gue⸗ 
razu's wird am 16, Auguſt ihren Anfang nehmen. 

(Tel. Dep.) 

London. Die Wähler von Edinburgh haben den Ge⸗ 
ſchichtsſchreiber Macaulay eingeladen, ſich um die Vertretung 
ihrer Stadt im Parlamente zu bewerben. Sie machen dadurch 
ein altes Unrecht gut, indem fie Macaulay im Jahre 1847 
haben durchfallen laſſen, wiewohl derſelbe bis dahin Edinburgh 
durchaus nicht mit Unehre vertreten hatte. Hr. Macaulay iſt 
geſonnen, die ihm angetragene Kandidatur anzunehmen, weil” 
aber entſchieden alle jene Mittel zurück, welche gewöhnlich zur 
Sicherung einer Wahl angewandt werden. Nichksbeſtowenigere 
hält man ſeine Wahl für ziemlich ſicher. 


\ 


GR ren 


Vermiſchtes. 


— Im Munde des ruſſiſchen Volkes iſt folgende, in einem 
kürzlich erſchienenen Buche: „Rußland im Licht und Rußland 
im Schalten“ mitgetheilte Prophezeihung: „Es wird ein ſchreck⸗ 
licher Streit zwiſchen den germaniſchen Czaaren und deren 
gottloſen Völkern, die das Chtiſtenthum auszurotten ſtrehen, 
entſtehen; aber ein heiliger ruſſiſcher Czaar wird dieſe heidni⸗ 
ſchen Herrſcher ſammt ihren hellloſen Völkern züchtigen, ſie zu 
nichte machen, ihr ganz's Land von po möre (am Meere, 
wahrſcheinlich Pommern) und give, wo einſt edle Slawen 
herrſchlen, bis über das ſchwarze Meer hinaus einziehen und 
zu einem einzigen heiligen Czaarreiche machen! Dieſe Verhei⸗ 
ßung aber wird erſt dann elfüllt werden, wann das ganze 
ruſſiſche Volk ſchen durch einen einzigen von Gott geſalbten 
Czaaren grücklich iſt, gltkeklich vom ballſſchen Luſthalne bis zu 
Sitka's Eis, von Tauriens Rebenhügeln bis zu Lapplands 
Moosgeſilden. Iſt alles ruſſiſche Volk ſchon glücklich durch 
einen einzigen ven Gott auserwählten Czaaren, dann wird auch 
der ſchreckliche en. zwiſchen den germaniſchen Herrſchern und 
ihren gottloſen Volkern alſo beginnen und einige Zeit dauern, 
daß die ganze Chriſtenheit, folglich auch das heilige Rußland 
in Furcht und Schrecken geſetzt und in feinem Glauben er⸗ 
ſchültert werden wird. Aber getroſt! dann, dann bricht die 


Morgenröthe der goldenen Verheißung an, und vom deulſchen 


Meere bis zu den äußerſen Gränzen von Alt⸗Griechenland wird 


Hundeßzeuer iſt zu 5 Fr. per Kopf angeſetzt. — Wie verlautet, 
r c . > u 


Berlin, 
Verlag ven Theodor Sehen. 


Sierzu eine Beilage. 


c ⁰ aut cuftt . T. 


Seilage zu Nr. 


EEE e 


alles Volk zum wahren (euſſiſchen) christlichen Glauben bekehrt 
werben, durch einen einzigen heiligen ruſſiſchen Czagren. Und 
dann, o ſelige Verheißung: 5 
„Verwandelt ſich in Süden unſer Norden, 
Und Indiens Lenz prangt an der Neva Borden.“ 
— Das Walhalla-Album wird mit folgendem Gedichte 
des Königs Ludwig von Baiern eröffnet: 


Mein Vaterland betrachtend, 

Zerſlücklung ſtets verachtend, ! 
Fiel mir gar lebhaft ein, 

Was Deutſchland iſt und ſollle, 

Wenn jeder Deutſche wollte, 

Vor allen Nationen ſein. 


Wir könnten, uns vereinend, 

Mehr ſeyend als blos ſcheinend, 

Vom Feind dann anerkannt, N 
Das erſte Bolt auf Erden 

Dann zweifelsohne werden 

Wenn's Einf uns wär' um's Vakerland. ö 


So denkend ward Ich dreiſter, 
Hab' Deutſchlands größte Geiſter 
In einem Haus vereint, 

Als Zeichen Deutſcher Einheit 
Aus Deulſchen Strebens Reinheit, 
Hinſtell'nd vor jeden Feind. 


Nun ſoll die Welt (verkündend 

Daß Ich dies Denkmal gründend 8 
Für Deutſchland viel gethan, 

Ich, mehr und Größ'res wollend „ 

Weil dafür alles ſollend) F 
Fortgehn auf Deutſcher Einheit Bahn! 


Verantwortlicher Revakteur: Hermann Holdheim in Berlin. 
TTT 
Das Komitee der Herren Aerzte des Berliner Geſundheits⸗ 
pflege⸗Vereins wird auch in dieſem Jahre im Intereſſe der öf⸗ 
fentlichen Geſundheitepflege die Impfung der Genußberechtigten 
des Vereins und deren Familienglieder (einſchließlich der Kinder); 


ebenſo auch derjenigen, welche bereits vaccinirt worden ſind, 


Uebernehmen. Diejenigen Perſonen, welche hiervon Gebrauch 
machen wollen, haben ſich mit dem Nachweise ihrer Verechtigung 
bei dem Hrn. Vereinsarzte ihres Bezirks in den Vormittags⸗ 
ſprechſtunden zu melden; die Impfung ſelbſt ſindet Sonntags 
präziſe 11 Uhr in der Stralauerſtr. 10, 2 Treppen hoch, ſtakt. 
Berlin, den 14. Juni 1852. j 
Der Vorſtand des Eh Geſundheitspflege⸗Vereins, 
liltz. 


8 . 


Dien Dergfeſtung Windmühlenberg. 

Fr fe. Düarterigefang u. humoriſt. Geſangs⸗Vorträge d. Hrn. 

2 wald Slahlhauer u. Wagenführ u. Trompeten⸗Muſik. 
4 


Oswalstes Lokal und 


„ Srankfunterſtraße Nr. 87 
1 Diet 1 Gr. Concert . Reinbold. Anfang 
. Gute 1 Sgr. Donnerstags Kaffee⸗Kränzchen. 
sohn ſoll bill. v. Werd, 3 Taubenſſe. 40 3 Tr. b. Wirlh. 


Garten. 


137. ber Urwäbler, Beitung, 


Dienſtag, den 15. Juni 1852. i 


Ich zeige hiermit an, daß mein 


Cattun⸗Lager 


durch Zuſendungen, Franzöſiſch., Augsb., Mühlh. Fabrikate, 
ſo wie durch Lieſerungen inländischer Erzeagniſse, wie⸗ 
derum ergänzt worden, und daß letztere in Muſtern jener | 
zwar nachgeahmt, bei mir jedoch ſtreng gejpndert, im Preiſe 
billiger verkauft werden. - 
e 
J. Meidner, 
Jeruſalemer⸗Straße Nr. 14. 


Ecke Leipzigerſtraße. 


1 g vo 
Mantillen und Viſites 
von ächtem Sammet in allen Farben von 12 Thlr., 


in ſchweren Atlas von 54 Thlr., 
in Shangeant und Glauz⸗Taffet von 3% Thlr. 


Schwarze Seidenzeuge 
die een von J Thlr. an. 
Franzöſiſche Jacconets, 
waſchecht, in den ſchönſten Farben und neueſten Muſtern 


von 6, 7% und 10 Sgr. 
Mix⸗Lüſtre, Cachmirs, Bareg u. franz. Cattune, 


die vollſtändige Robe von 2 Thlr. empfehlen 


J. Aſch & Loewenſtein, 
Friedrichsſtraße 171. 
Ecke der Kronenſtraße. 


N Meine Herren 


V 1 1 
merken Sie ſich gef. d. Anzeige, 
Königstr. Nr. 16, bei Gebrüder Kauffmann. 
Wir verkaufen fertig vom Lager und auf Beſtellung, in⸗ 
nerhalb 12 Stunden zu liefern: 1 eleganten Tween, 
ven Angola od. Cachemir a 47, 5 thlr., 1 dito von extra 
feinem Buckskin a 6, 7—9 ihle., 1 dite ſuperfein auf 
Seide & 10, 11, 14 thlr., 1 eleganter Tuch⸗Oberrock a 
464, 7 —9 chlr., ertrafein 10, 12, 14, 15 thlr., Som: 
mer⸗Beinkleider à 1, 1, 2 thlr., dito in Wolle 24, 
1314, 4, 5 éhlr., Weſten von 1 thlr. an. Leichte Comtoir⸗, 
Garten⸗ od. Promenaden⸗Röcke a 11, 2, 2, 3—5 thlr. 


Gegoſſene Metallbuchſtaben in den verſchiedenartigßen 
Formen, und in allen Größen, empfiehlt billigſt, die Fabrik von 


L. Solon, Neue Friedrichsſtr. 25. 


Sehr billige rein leinene Hemden. A 

Von der in ſehr großen Parthieen ſehr billig einge⸗ 
kauften Leinewand“ habe ich auf Wunſch vieler meiner 
geehrten Kunden eine bedeutende Anzahl Frauen⸗ und 
Mannshemden fo wie ganz feine Oberhemden anfertigen 
laſſen. Dieſelben ſind nun aus Arbeit gekommen, find 
Höfe ſauber und überhaupt fo genäht, das nichts zu wün⸗ 
allen übrig bleibt. — Des ſchnellern Abſatzes wegen, wer⸗ 
den ſie zu nachſtehenden ſehr billigen Preiſen, verkauft, 8 
nämlich: 5 6 
Mein leinene Mannshemden von ſtarkem Hausleinen, 
das halbe Dutzend 3%, 4 und 5 Thlr. 0 
Rein leinene Manns- und Frauenhemden von gutem 
Ercas⸗, Herrenhuter⸗, Weißgarn⸗ und ächtem Bielefelderlei⸗ 
nen, das halbe Did. 4, 4 5, 6, 61%, 7, 8, 9 u. 10 Thlr. 
N Manns⸗ und Frauenhemden von guten Neſſelgarn, das 
halbe Dutzend 23 u. 3 Thlr. 1 
Odbberhemden vom beſten Greifenberger, feinſtem Biele⸗ 
felder und ächtem Holländiſchen Grasbleicheleinen, nach den g 
neueſten franzöſiſchen Fagons (die Bruſttheile daran ſind ff 
Fſowohl in allen ganz ſchmalen als breitern fein geftepten Ki 
Faltenlagen und ſehr ſauber angefertigt) in einer Auswahl 
von mehr als Hundert Dutzend, das halbe Dutzend 8, 9, 
10, 11, 12, 15, Is bis 24 Thlr. — — Oberhemden vom 


wie obige Leinene und in allen beliebigen ſchmalen ſo wohl 
Fals breiten Faltenlagen verfertigt und in einer ſehr großen 
Auswahl, das halben Dutzend 4, 5, 5% 6 u. 7 Thlr. 
Damen⸗Jacken von den feinſten Neegligee⸗Stoffen und nach 
den neueſten ſehr ſchön ſitzenden Modells angefertigt, das 
Stück von 20, 25 Sgr., 1 bis IE Thlr. Unterbeinkleider 
und Jacken für Herren in Trikot, Leinen, Parchend, jo wie 
von feinem engliſchen Geſundheitsflanell. Herren⸗ und 
Damen⸗Strümpfe ıc. ‚ 

i N. Behrens, Kronenſtraße Nr. 33. 
1 Weiße rein leinene feine Taſchentücher, das halbe Otzd. 
25 Sgr., 1, 14 und 15 Thlr. Echt leinene klare Batiſt⸗ 
Taſchentücher, mit den ſchönſten Borten, das halbe Dutzend 
91%, 2 und 24 Thlr. e * 


8 2 . 
Vortheilhaft für Herren. 
Wer von jetzt an in meiner Fabrik Brüderſtr. Nr. 26, 5 
F einen franzöſiſchen Hut kauft, erhält bei den Sorten à 
„ 3, 34 und 4 thlr. 3 Marken zum unentgeldlichen Auf⸗ 
& bügeln; wer jedoch von dem Aufbügeln keinen Gebruch & 
machen will, erhält gelegentlich in den bei mir gekauften 


E oder ſofort in feinen alten Hut ein neues Schweißleder 28 


2 und wird letzter gratis aufgebügel; oder aber eine gute, S: 
= ſtarke Hutſchachtel unentgeldlich; bei den Sorten g 2 bis 3 
S 25 tꝗhlr. erhält der Käufer 2 Marken zum unentgeldli⸗ 7 
chen Aufbügeln und bei den Sorten a 1 thlr. 10 fgr. 
= bis 1 thlr. 20 for, erhält der Käufer 1 Marke, 
» Seammiliche Hüte haben ein ächtes, tiefes Schwarz, 
& vorzüglichen Glanz und die neueſte Pariſer Fagon. 

F. W. Schultze, Hutfabrikant, Brüderſtr. Nr. 26. 


Der Ausverkauf 


der Tuchhandlung von Wilhelm Dobberitz, Bruͤderſtraße 
Nr. 28. wird Ende d. Mts. geſchloſſen; es ſind, um die Auk⸗ 
tion des Reſtbeſtandes zu umgehen, die Preiſe noch bedeutend 
berabgeſetzt. 5 5 
NB, Ladeneinrichtung u. Ladenvorbau find billig zu verkaufen. 
1 400: Maſchine if Pill. zu verk., Varnimſtr. Y. Siſcher. 
guterhaltene pol. kirk. Kinderbetiftele mit Kaſten u.! Firma⸗ 
NND 14 l. 2, br. ißt bill. zu verk, Roſenthalerſte. 32, 3 Tr. 


216 


95 


feinſten engliſchen Shirting (blendend weiß) ganz eben fo - 


3 in ſchwarz, wei 
u 2, 25, 


karritt 
a 


i 


D 


5 


„ 5 


5 empfiehlt in großer Auswahl Si 
Singer, Pakgzrafen: u. Schütenſtroßen⸗ Eee 


in allen neuen Deſſeius, 
ſo wie Partien älterer Deſſeins, 


empfiehlt 


Louis de Laval, 


nigsſtr. 14a., Eckhaus der Spandauerſtr. 


Gewirkte Tücher 9 
5, gelb, grün, blau, roth Re 
3, 4, 5, 6 bis 10 Thlr. 


Doppel⸗Chales 


u. einfarbig, volle 5 Ellen gro 
1 2 12 55 33 groß, 


„45 Thlr. 


billigſt 


e 


8 Beachtungswerthe Anz 


eige. 


Geſtoß. Zucker, das Pfund 3, 4, 4% und 5 Sgr. 
Brod Zucker, das Pfund 4}, 4%, 44 u. 5 Sgr. 
Syrup, das Pfund 3, 2 und II Sgr. 


Caffee, das Pfund 
Reis, das Pfund 


53, 5850 75 


14. 2, und 


810 Sgr. 
3 Sgr. 


Geſundheits⸗Chocolade, das Pfund 6 Sgr. Nr. 1. 


Apfelwein à Fl. 4 Sgr., 8 Flaſchen 1 Thlr. 


Apfelwein⸗Chamgagner à Fl. 10, 


5 empfiehlt 


und 5 Sgr. 


arl Runge, 
68, Ecke der Kurzenſtraße 


Eleg. Sonnenſchirme 


— 7 . — 
Bu I Zimmer gut erhaltene maß. 


ben billig 428 


Vom 15. Juni 
Reu⸗Köln a. W. 


Küraſſterſtr. 9. if 


freundl. Sch 


a». F. Wichtel zu verm. 


\ 


